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Berlin den 5. April. Seine Majeftät der Kd- 
nig haben dem Sberſten Baron von Far follaye, 
Commandeur der Großherzogl. Badenſchen Artille⸗ 
rie⸗Brigade, den rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe 
zu verleihen geruhet. f f 
Seine Maſeſtaͤt der König haben dem Buͤrgermei⸗ 
fir Gallencamp zu Lippſtadt das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Claſſe, und dem Hausknecht 
Rag un zu Breslau das allgemeine Ehrenzeichen 
zweiter Claſſe zu verleihen geruhet. 
INA .—— 


Au u s Ia u b. 


—ä w— 


5 Deutſchland. 

Dresden den 18. Marz. Der General: 
und Unter⸗Staatsſekretair v. Minkwitz iſt von ſei⸗ 
ner außerordentlichen Miſſion zur Begluckwuͤn⸗ 
ſchung nach St. Petersburg in dieſen Tagen zu⸗ 
ruͤckgekommen, und hat die erfreulichſten Nachrich⸗ 
ten von dort mitgebracht. Unſer diplomatiſches 
Korps hat durch die Beglaubigung des durch ſo 
viele Schickſale gepruͤften Ritters dene Bermudez 


an unſerm Hofe, einen ſehr achtungswuͤrdigen und 
geachteten Zuwachs erhalten. f 

Unſer ehrwürdiger Jubelkoͤnig genießt eine unun⸗ 
terbrochene Geſundheit und beweiſt bei den kleinen 
Jagd⸗Partieen, wobei die Witterung nicht in Ans 
ſchiug kommt, noch immer ganz ungeſchwächte Les 
benskraft und Munterkeit. Auch genießt die gau⸗ 
ze Koͤnigl. Familie des vollkommenſten Wohlſeyns, 
und ſelbſt die hohe Ahnfrau unſers Fuͤrſtenhauſes, 
die Prinzeſſin Kunigunde, behauptet in ihrem 85. 
Lebensjahre noch einen bewundernswuͤrdigen Wi⸗ 
derſtand gegen jedes, ſie oft bedrohendes Zuſam⸗ 
menſinken. N 2 

Vom Main den 1. April. Der König von 
Baiern hat der Stadt Augsburg eine beſondere 
Theilnahme bewieſen, und zur Aufrechthaltung 


des dortigen Handelsſtandes bedeutende Summen 


zur Dispoſition derſelden geſtellt. 8 
Am 21. März traf zu Frankfurt a. M. eine 
ſtarke Baarſendung von Wien ein. Es iſt dies die 
zweite im Laufe von 8 Tagen; ſie war, wie die erſte, 
an das Haus Rothſchild addreſſirt, und betrug, 
gleich dieſer, 26 Faͤſſer, jedes mit 10,000 Stuͤck 
Kronenthalern. f N N 
Nach einem Schreiben aus München droht ſeit 
einigen Wochen der Tod, Baiern wieder eines ſei⸗ 
ner merkwuͤrdigſten Maͤnner zu berauben. Der be⸗ 
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rühmte Fraunhofer liegt rettungslos auf dem 
Sieben Körper fol, in Folge der 
vielen, zum Behufe ſeiner aſtronomiſchen Forſchun⸗ 
gen unternommenen ſchaͤdlichen, chemiſchen Proce⸗ 


ducen, von tödtlichen Giften gleichſam durchdrun⸗ 


en ſeyn. Re: 2 
a e Litteratur hat einen ihrer verdienſt⸗ 


vollſten Veteranen verloren. Johann Heinrich Voß, 
der ehrwuͤrdige Greis, iſt am Abend des 29. März 
zu Heidelberg aus dem Leben geſchieden. J. H. 
Voß war geboren am 20. Februar 1751 zu Som⸗ 
mersdorf im Mecklenburgiſchen; er iſt ſonach 75 
Jahr alt geworden. Seine Ueberſetzung der Odyſ— 
fee erſchien 1781, die des ganzen Homer 1793. 
Das idylliſche Epos Luiſe iſt vom Jahre 1794. 
Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 11. Marz. (Aus dem 
Oeſtreich. Beobachter.) Der Koͤnigl. Großbritt. 
Botſchafter Hr. Stratford⸗Canning iſt am 27. Fe⸗ 
bruar in dieſer Hauptſtadt eingetroffen. idrige 
Winde hatten ihn bekanntlich mehrere Wochen lang 
in den Dardanellen zurückgehalten. Als er dort er⸗ 
fuhr, daß ein Courier an ihn aus England in Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen ſei, eutſchloß er No, mit 
Zurücklaſſung feiner Familie und ſeines Gefolges 
am Bord der Korvette Medina, am 22. Februar 
die Reife zu Land, über Gallipoli, Rodoſto und Si⸗ 
liſtria, hieher anzutreten, wo er am 27. Abends ans 
langte. Am folgenden Tage ward er, dem Her⸗ 
kommen gemäß, von den fremden Geſandtſchaften 
durch deren Sekretaire bewillkommt, und am I. 
März empfing er die Beſuche des diplomatiſchen 
Corps, welche er am 2., 3. und 8. d. M. erwie⸗ 
derte. Am 4. ließ er ſeine Ankunft dem Miniſte⸗ 
rium der Pforte durch den bisherigen bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter, jetzt erſten Bolſchafts⸗Sekretair Hrn. 
Turner, anzeigen, und Tags darauf erhielt er den 


eierlichen Gegenbeſuch des Pforten⸗Dolmetſchers 


shak Efendi, nebſt dem für die Botſchafter von 
England üblichen Antrittsgeſchenke von drei Pferden. 
Zwei am 6. d. M. in neun Tagen aus dem Lager. 
vor Miſſolunghi eingetroffene Tatarn haben der 
Pforte die Nachricht gebracht, daß jene Feſtung 
nunmehr von Ibrahim Paſcha aufs engſte einge: 
ſchloſſen ſei, und die Beſchießung derſelben aus dem 
groben Geſchütz naͤchſtens beginnen werde. *) Die 
„) Briefe, aus Corfu vom 10. März fprechen von 
wiederholten Angriffen, welche Ibrahim Paſcha 

am 28. Februar, 1. und 2. Märf, gegen Miſſo⸗ 
lunghi unternommen habe, die aber ſaͤmmtlich 

von den Griechen, mit bedeutendem Verluſte 


s 


in den letzten Tagen des Januars von den Griechen 
a s rieche 
nach Miſſolunghi geſchafften Kriegs- —— 
Vorraͤthe ſcheinen nicht fo bedeutend gewefen zu 
ſeyn, daß der Platz dadurch auf langere Zeit gegen 
Mangel geſchützt wäre, es wird vielmehr der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung zu Napoli di Romania der Vor⸗ 
wurf gemacht, die bedeutenden, aus den Engliſchen 
Anleihen eingegangenen Summen, vergeudet zu 
haben, anflatt den tapfern Vertheidigern von Miſ⸗ 
ſolunghi den ruͤckſtaͤndigen Sold zu bezahlen, und 
eine hinlaͤngliche Anzahl Schiffe mit Munition und 
Lebensmitteln auszuruͤſten und dahin abzuſenden. 
Auch die Truppen in Morea verlangen mit Uns 
geſtuͤm ihren ruͤckſtaͤndigen Sold, und es wird all⸗ 
gemein behauptet, daß Colocotroni ſeit feiner Ruͤck⸗ 
kehr von dem mißlungenen Verſuche gegen Zripos 
lizza, eine drohende Sprache gegen die Machthaber 
zu Nauplia angenommen habe, und dabei von einem 
Theile der hydriotiſchen Schiffs-Capitaine unter 
ftüßt werde. 
„Die Anarchie der Inſelgriechen nimmt täglich mehr 
uͤberhand. Schon treiben ſich Abenteurer aus allen 
Nationen auf verſchiedenenzInſeln des Archipelagus 
umher, welche für eigne Rechnung Contributionen 
ausſchreiben, Geld und Lebensmittel requiriren. So 
hat ſich ein gewiſſer Vaſſo Braicowich, aus den 
Boeche di Cattaro gebürtig, der ſchon ſeit mehreren 
Jahren als einer der furchtbarſten Seeräuber be= 
kannt iſt, an der Spitze von mehr als 1200 Alba⸗ 
neſern und Fluͤchtlingen aus Morea, mit welchen 
er, durch Mangel an Unterhalt aus dieſer Halbinfel 
vertrieben, zuerſt das Gebiet von Athen bedroht, 
dort aber von dem Oberſten Fabvier Widerſtand ge⸗ 
funden haben ſoll, auf der Inſel Zea feſtgeſetzt, wo 
er ſich die aͤrgſten Gewaltthaͤtigkeiten und Ausſchwei⸗ 5 
fungen erlaubt. Eine von ihm nach Syra abge⸗ 
ſchickte Abtheilung feiner Raͤuberbande ſetzte die Ein⸗ 
er in eg entfernte fich aber 
wieder, nachdem fie hundert Ger N 
halten 1 r a be 
Die Ausruͤſtung der Flotte wird im hieſi 3 
ſenale mit größter Thaͤtigkeit betrieben, ae, 
der Türken, abgeſchlagen worden ſeien. Di 
& 6. d. M. in Konſtantinopel enen 
duriere hatten das Lager vor Miſſolunghi am 
a s ne 
„ wenn ſie wir 
gefunden haben ſollten, keine Kunde — sd 


Nachrichten aus Zante zufolge, wurde das Fort 
von Vaßilgdi nach wiederholten Anſtrengungen, 
am 9, d. M. erſtuͤrmt. 1 n 
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weſſir begiebt ſich Häufig nach dem Arſenale, um 
die Fortſchritte der Arbeiten in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Am 6. d. M. iſt in ſeiner Gegenwart eine 
Fregatte vom Stapel gelaſſen worden, und ſeitdem 
haben mehrere Rathsverſammlungen ſtatt gefun⸗ 
den, zu welchen ‚vorzüglich die Intendanten der 
Münze, des Arſenals, der Stuͤckgießerei und der 
Pulvermühlen e eg 
eſtreichiſche Staaten. 

Wien — 5 April. Nals En Deftreic. Beob⸗ 
achter.) Berichte aus Corfu vom 20. März mel: 
den Folgendes: Die Einnahme der in den Lagunen 
von Miſſolunghi gelegenen kleinen Inſel Vaßiladi 
hat ſich beftätiget. Eine in die Pulberkammer des 
Forts gefallene Bombe, wodurch die Munition in 
Brand gerieth, hat den Ausſchlag gegeben. Die 
Beſatzung, welche aus 200 Mann beſtand, leiſtete 
die verzweifeltſte Gegenwehr, und wurde bis auf 
wenige Individuen niedergemacht. 

Hierauf wandte ſich Ibrahim Paſcha gegen die 
unweit Miſſolunghi liegende befeſtigte Inſel Anato⸗ 
liko, deren er ſich am 13. d. M. gleichfalls bemaͤch⸗ 
tigte. Ein Schreiben aus Preveſa vom 15. d. M. 
macht folgende Schilderung von dieſer Begebenheit: 
„Nach der Einnahme von Vaßiladi traf Ibrahim 
Paſcha ſogleich Anſtalten zu einem Angriffe gegen 
Anatoliko. Seine Kanonierſchaluppen nahmen die 
Richtung durch den Kanal von Poro, in . 
die Griechen auf dem feſten Lande, weſtlich von ge⸗ 
dachtem Orte, ein befeſtigtes Kloſter, Namens Kunz 
dro, inne hatten, und aus ihren Batterien auf die 
Tuͤrkiſchen Fahrzeuge feuerten. Ibrahim Paſcha 
detaſchirte ein Corps uͤber Stamna, um ſich des 
Kloſters zu bemaͤchtigen. Angriff und Vertheidi⸗— 
gung waren gleich erbittert; das Kloſter wurde er: 
ſtuͤrmt, und die Beſatzung, 400 Mann ſtark, mußte, 
mit Ausnahme einiger wenigen, die ſich durch die 
Flucht retteten, über die Klinge ſpringen. Aber 
auch auf Seite der Türken war der Verluſt beträcht: 
lich; ſie verloren gegen 200 Mann an Todten, und 
der Banus Aga wurde verwundet. Die Beſatzung 
von Anatolifo, Zeuge dieſer That, hielt ferneren 
Widerſtand für vergeblich, und verlangte zu kapitu⸗ 
liren. Männer und Weiber liefen ans Geſtade und 
flehten um Gnade. Ibrahim Paſcha, der in gerin⸗ 
ger Entfernung von Anatoliko in dem Dorfe Fina⸗ 
chia gelagert war, eilte ſelbſt herbei, geftattete der 
Beſatzung, nachdem ſie das Gewehr geſtreckt hatte, 
und den Einwohnern freien Abzug nach Arta, und 
erlaubte jedem, von feinen Habfeligkeiten fo viel 


mitzunehmen, als er ſelbſt tragen konnte. Einige 
Tage vorher waren hundert gefangene Tuͤrken, die 
ſich in Anatoliko befunden hatten, von den Grie⸗ 
chen niedergemacht worden. Während dieſer Vor⸗ 
fälle bei Kundro und Anatoliko, machten die Gries 
chen einen Ausfall aus Miſſolunghi mit 700 Mann; 
es kam zu einem hitzigen Gefechte; 300 Griechen 
blieben auf dem Platze, worauf die ubrigen, groͤß⸗ 
ten Theils verwundek, eiligſt nach der Feſtung zu⸗ 
ruͤck kehrten. Auch die Tuͤrken verloren viele Leute, 
unter dieſen den Topdſchi Baſchi (Befehlshaber der 
Kanoniere), den Bairachter (Fahnenkrager) und einen 
Buluk Baſchi (Oberſten) der in dem Augenblick, als 
er eine Griechiſche Fahne erbeutete, getoͤdtet wurde.“ 

Der Lord Ober⸗Commiſſair Sir Frederick Adam, 
welcher ſich am 13. an Bord der in der vorherge⸗ 
henden Nacht von Miſſolunghi zu Cephalonia an⸗ 
gelangten Fregatte Najade, Capitain Spencer, nac 
den Gewaͤſſern von Miſſolunghi begeben hatte, iſt 
dieſen Abend (20. März) nach Corfu zurückgekehrt. 
Seit ſeiner Ankunft verlautet, daß er, um ferneres 

lutvergießen in dem nunmehr aufs äußerfte bes 
drängten Miſſolunghi zu erfparen, feine Vermitte⸗ 
lung wiederholt angeboten habe, dieſe aber von den 

riechen nicht angenommen worden ſei. 

Den 3. April. Geſtern, als am weißen Sonn⸗ 
tage, wurde das von Sr. Heil. Papſt Leo XII. 
für das Jahr 1826. auf die ganze katholiſche Chris 
ſtenheit ausgedehnte Jubilaͤum, für die Wiener 
Erz⸗Didceſe, in der Haupt- und Reſidenzſtadt mit 
einer feierlichen Proceſſion erdffnet, welche von 
Sr. fuͤrſtl. Gnaden, dem Herrn Furſt⸗Erzbiſchofe 
von Wien, unter Begleitung ſammtlicher in der 
Stadt und in den Vorftädten befindlichen Pfarren, 
Stifte, Klöfter, e und Inſtitute, 
und einer ſehr großen Zahl von Gläubigen aus al⸗ 
len Ständen, geführt wurde. 
um halb 8 Uhr Morgens von 
Kirche zu St. Stephan aus, und in die Auguſti⸗ 
ner Hofkirche; von da in die Kirchen zu St. Mi⸗ 
chael und zu Unſerer lieben Frau bei den Schot⸗ 
ten, und kehrte alsdann in die Metropolitan » Kirz 
che zurück, wo das Hochamt gehalten wurde. Se. 
Majeſtaͤt unſer allergnädigfter Kaiſer hatten den 
Wunſch geäußert, daß die Prozeſſion ihren Weg 
durch die kaiſerliche Hofburg nehmen moͤge und von 
den Fenſtern Ihres Appartements den Zug mit 
angeſehen. Kaum waren Se. Majeſtät am Fen⸗ 
ſter erſchienen, als das auf dem Burgplatze zahl⸗ 
reich verſammelte Volk beim Anblick des geliebten 
Monarchen in den lauteſten Freudenjubel ausbrach. 


Die Prozeſſion ging 
der Metropolitan = 


i ee ch. 
Paris den 1. April. Am 27. ©. M. begann 
bei den Pairs die Diskuſſion über das Erſtgeburts⸗ 
recht. Es ſprachen vor und nach der Graf Mole 
gegen, der Graf v. St. Romanus für und Graf Roy 
ber dieſen Entwurf. e g f 
In der Sitzung der Paird vom 28. hielt Baron 
Pasquier eine äußerſt merkwͤrdige Rede gegen das 
Erſtgeburtsrecht, welche 2 Stunden dauerte, mit 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit angehört wurde 
und eine ſchwer zu beſchreibende Wirkung auf die 
Verſammlung hervorbrachte. Der Siegelbewahrer 
vertheidigte den Geſetzentwurf. Man ſpricht von 
einem Amendement, um das Geſetz nur auf Steu⸗ 
erpflichtige für 1000 Fr. im Jahr anwendbar zu 
machen. Die Miniſter ſollen bis auf 450 (ſtatt 300) 
nachgeben wollen, Vielleicht geht der ganze Ent⸗ 
wurf ins Pult zurlick, wie es mit dem über Frevel 
in der Levante geſchehenen zu ſeyn ſcheint, da er 
den Deputirten noch immer nicht vorgelegt worden. 
Man führt, ſagte Baron Pasquier, als Hauptar⸗ 
gument für das Geſetz an, daß es geeignet ſei, der 
Zerſtückelung des Grundeigenthums Einhalt zu thun. 
Was aber ſind denn die Folgen einer ſolchen Zer⸗ 
ſtückelung? Sie vermindert die Bewirthſchaftung 
im Großen, und verkleinert folglich die Maſſe der 
Erzeugniſſe, welche zu Markte geführt werden Fünz 
nen; ſie kann die Vermehrung der Bevölkerung 
in einem ſolchen Maaße befoͤrdern, daß deren Er: 
haltung ſchwierig werden kann; endlich Tann man, 
da die Liebe zum Grundbeſitzthume mit demſelben 
abnimmt, befürchten, daß die Grundlagen der ger 
ſelligen Ordnung erſchuͤttert werden. Dies find, 
wenn man die Beſorgniſſe aufs Aeußerſte treibt, 
die Nachtheile jener Zerſtuͤckelung. Bietet ſie aber 
nicht auch einige Vortheile dar? Zuerſt kann man 
nicht laͤugnen, daß der Geiſt der Beſtaͤndigkeit und 
des Erhaltens, welcher an Grundeigenthum haftet, 
eine größere Anzahl Menſchen durchdringt, wenn 
das Grundeigenthum unter eine größere Anzahl ver⸗ 
theilt iſt. Dieſe Vertheifung vermindert übrigend 
die fo geföhrliche arme Claſſe, welche an nichts fe⸗ 
ſtem hängt. Wenn aber dieſe Vorzüge unbeſtreit⸗ 
bar find, wer wird es alsdann wagen, ohne Anftand 
die Frage zu entſcheiden, was die beſte Gewähr für 
einen Staat ſei; ob eine große Anzahl Grundbeſiz⸗ 
zer und eine kleine Zahl großer Vermögen, — oder 
eine größere Zahl bedeutender Vermoͤgen und eine 
kleinere Zahl Grundeigenthumer. Uebrigens muß 
man weniger das prüfen, was ſeyn könnte, als 
das, was iſt. Seit der Revolution hat nun die 


Zahl der Grundbeſitzer bedeutend zugenommen; wer 
aber würde laͤugnen, daß die ggemliche Volksklaſſe 
waͤhrend der Periode von 1800 bis 1815 ſchwerer 
aufzuwiegeln geweſen wäre, als fie es im J. 1792 
unter den Geſetzen von 1764, geweſen i 3 Aber 
dieſe neu aufgeſtellten Theorien von der Gefahr der 
Zerſtuͤckelung beruhen auf keinem ſichern Fundament, 
wenigſtens wiſſen wir von keinem. Hat man ſich 
denn die Mühe gegeben, zu prüfen, ob die Zerſtuͤk⸗ 
kelung in der letzten Zeit abs oder zugenommen hat, 
ob der Schwung der Induſtrie auf ſie irgend einen 
wichtigen Einfluß ausgeübt hat? in welchen Pro⸗ 
vinzen ſie am meiſten zugenommen hat? wie der 
Zuſtand dieſer Provinzen ſich zum Zuftande der an⸗ 


dern verhält? u. ſ. w. Ueber alle dieſe Punkte has 


ben wir nur Muthmaßungen, was denn natuͤrlich 
die Debatten länger und ſchwieriger macht, und die 
Folgen hat, daß wir nur nach Theorien und Con⸗ 
jekturen entſcheiden muͤſſen. Der Redner macht 
weiterhin darauf aufmerkſam, wie falſch es ſei, ein 
angeblich fo wichtiges Geſetz auf der beweglichen Bas 
ſis der Steuerrollen errichten zu wollen; er erinnert 
daran, daß waͤhrend man von der einen Seite das 
Vermögen in den Familien vergrößern wolle, meh⸗ 
rere Mitglieder dieſer Familien dahin arbeiten wuͤr⸗ 
den, daß dies nicht geſchehe. Dieſe Mitglieder ſind 
die Nachgebornen und Tochter, die in einigen Faͤl⸗ 
len in dem Maaße armer werden, wie ihr Vaker 
reicher wird. Der Red aer erklart jedoch, daß er 
das Syſtem von Subſtitutionen billige, weil es von 
der einen Seite zwar zur Erhaltung des Vermoͤgens 
in den Familien beitrage, von der andern aber ganz 
in der Wilkühr der Familienhäupter liege; der dritte 
Artikel des vorliegenden Geſetzes, welcher davon 
handle, enthalte auch nur eine geringe Ausdehnun 

der von dem Code-Civil gegebenen Befugniſſe; 4 
komme aber jetzt weſenklich auf die Begunſtigun 

der Erſtgebornen an. Nach den Beſtimmungen des 
Code konne der Vater dem Erſtgebornen ſolche Bes 
günſtigung gewähren, und wolle er es, fo beduͤrfe 
er des neuen Geſetzes nicht, und brauche nur ein Te⸗ 
ſtament zu machen; dies beweiſe, daß das Geſetz 
nur in den Fällen wirkſam ſei, wo es entweder un⸗ 
nuͤtz oder ungerecht ſei. Unnuͤtz, wie ſchon ange⸗ 
führt worden, wenn der Vater die Abſicht habe, 
den Erſtgebornen zu begünſtigen, — ungerecht, wenn 
ein plößlicher Todesfall oder andere Umftände den 
Vater gehindert haben würden, feine Abſicht, eine 
ſolche Begünſtigung nicht eintreten zu laſſen, durch 
ein Teſtament zu aͤußern. Das Geſetz ſcheine dem⸗ 
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nach in politiſcher und bürgerlicher Hinſicht verwerf⸗ 

lich, weshalb er (der Redner) dagegen ſtimme. — 

Nachher ſprach der Siegelbewahrer, um das Geſetz 

0 vertheidigen. — Die Debatte hatte geſtern fortges 
nuert. 

Die Deputirtenkammer war in der Sitzung vom 
20. März vornämlich mit Anhörung des ausführlis 
. — Berichts über den Geſetzes vorſchlag wegen der 

wuanen beſchäftigt. 04 

In der Ba vom 28. b. verlas der Kanz⸗ 
ler folgendes an ihn eingegangene Schreiben des 
Gen, Lieut. Grafen Guilleminot womſelbigen Tage: 
„Monſeigneur! Sobald ich im Moniteur geleſen 
hatte, daß der Koͤnigl. Gerichtshofe der Seine ſich 
incompetent, um die Procedur wegen der Contracte 
von Bayonne zu ſchließen, erklart habe, verlangte 
ich von den Königl. Miniſtern die Erlaubniß, mich 
nach Paris zu begeben. Die Güte Sr. Maj. kam 
meinem Verlangen zuvor, ich erhielt wenige Tage 
darauf eine Depeſche, die es in meine Wahl ſtellte, 
was ich ergreifen wolle, und ſo verlor ich keinen 
Augenblick, um dieſe Befugniß zu benutzen. Mit 
ehrerbietigem Vertrauen ſtelle ich mich jetzt meinen 
Pairs dar, um ihrer ſtrengſten Pruͤfung alle Hand— 
lungen und Umſtaͤnde meines Benehmens waͤhrend 
der glorreichen Expedition von Spanien anheimzu— 
ſtellen. Ich hoffe, daß dieſe Unterſuchung den ed— 
len Pairs — wird, daß ich, den Geſinnungen 
meines ganzen Lebens treu, nicht aufgehört habe, 
die ausgezeichnete Ehre, ihr College zu ſeyn, zu 
verdienen. Ich glaube, der Pairskammer einen 
neuen Beweis davon zu geben, indem ich mich ent— 
halte, ihren Sitzungen beizuwohnen, bis ſie ihr Ur⸗ 
theil über die, gegenwärtig an ihre hohe Gerichts— 
barkeit verwieſene Sache geſprochen haben wird. 
Ich bin mit der hoͤchſten Achtung Ewr. Herrlichkeit 
unterthänigfter und gehorſamſter Diener.“ 

Herr Benaben, ein Apoſtat des Liberalismus, 
aber darum noch nicht geiſtlos oder kriechend, hat 
in der bisher von ſeiner Seite unter geſchloſſenem 
Viſier geführten Fehde gegen Herrn Hyde de Neuf⸗ 
ville ſein Angeſicht aufgedeckt; er nennt ſich in 
der Gazette de France. Wenn auch ſchon das 
ſkandalgierige Publikum mit ſeiner heutigen Ant⸗ 
wort, welche ihm ſein Gegner geſtern abgefordert 
hatte, uͤber die Frage, was er mit dem Vorwurfe 
meine, Portugal ſei grade waͤhrend der Geſandt— 
ſchaft des Herrn Hyde aufs Neue in Englands 
Schlingen gerathen? noch nicht ganz zufrieden ſeyn 
kann, ſo iſt fie doch in andern Ruͤckſichten fehr pi⸗ 


kant, und dabei bleibt doch immer die Hoffnung, 
die beiden Herren werden noch weiter aneinander 
gerathen, und es werde am Ende wenigſtens dem 
Einen, wo nicht Beiden, eine Indiskretion aus der 
Feder ſchlͤpfen. Nichts iſt bei diplomatiſchen Tur⸗ 
nieren merkwuͤrdiger als Judiskretionen, in der 
Turnſprache Blößen genannt. Ein Geſandter, der 
eine Bloͤße giebt, kompromittirt damit nicht ſowohl 
ſich ſelbſt, als ſeinen Miniſter, und ein Journaliſt, 
wenn er miniſteriell iſt, hat ſogar das Recht, den 
Miniſter, der ihn in Dienſt genommen, durch eine 
Indiskretion zu ſeinem Schilde vorzuhalten, wie 
wir das heute von Herrn Benaben lernen. Er ſagt 
geradezu, wenn es auch wahr ſei, daß er an der 
Gazette de Fr. mitarbeite, fo habe er mit dem 
Miniſter nichts zu ſchaffen; die Verwaltung dieſes 
Journals bezahle ihn, fo wie die Franzöͤſiſche Re⸗ 
gierung den Herrn Herzog oder Grafen v. Bempo⸗ 
ſta (Herrn Hyde) bezahlt habe, als er Geſandter 
geweſen in Liſſabon. Er verbitte ſich von Seite 
des Herrn Grafen von Bempoſta den ſtolzen Ton, 
womit er ſich erlaubt habe, ihn zu fragen, ob er 
vom Miniſter bezahlt ſei oder nicht; wenn er durch⸗ 
aus wiſſen wolle, wie viel er bei dem Journal vers 
diene, jo wolle er ihm auch das ſagen, nur müͤͤſſe 
er ihn daruͤber etwas hoͤflicher befragen. Aber wenn 
Hr. v. Hyde glaubt, es ſei erlaubt, einen Mitar- 
beiter an einem miniſteriellen Journale als einen 
niederträchtigen Soldner zu behandeln, fo gebe er 
damit nur den Beweis, daß trotz aller feiner Vers 
ſicherungen er kein großer Liebhaber der Preßfreiheit 
ſei, und daß er ſich wahrſcheinlich einen ganz fal⸗ 
ſchen Begriff von oieſer Freiheit mache, indem er 
fie auf eine ſolche Art ausuͤbe. Nur durch die Art, 
wie Herr Hyde ſchreibe, wie er Skandale verbreite, 
wie er andere in Inquiſition ber ihre Lebensweiſe 
ſetze, werde die Preßfreiheit verhaßt und verächte 
lich. „Ich habe behauptet, ſagt Herr B., und 
ich wiederhole es, Liſſabon habe einen Franzoͤſiſchen 
Geſandten in dem Zeitpunkte gehabt, wo die Wie⸗ 
derherſtellung des Engl. Einfluſſes in Portugal an⸗ 
fing. Ich habe das in meiner geſtrigen Note dar⸗ 
ethan; beweiſt meine Note noch etwas mehr, als 
jenes Faktum, ſo iſt das nicht meine Schuld; es 
iſt die Schuld der Note. Und nun glaubt der Herr 
Graf v. Bempoſta, die Paar Worte, welche ich 
über dieſe Epoche geſagt habe, ſeien die bitterfte 
Kritik ſeiner Ambaſſade. Ich verſichere auf mein 
Gewiſſen, daß ich dieſe Abſicht nicht hatte. Ich 
habe im Gegentheil das Faktum erzählt, um eine 
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ſolche Auslegung zu verhindern. (Es ſcheint, Hr. 
Benaben habe bei dieſer ganzen Sache einen Andern 
gemeint, als Herrn Hyde.) Das iſt aber auch Al⸗ 
les, was ich verbunden bin, dem Herrn Grafen zu 
antworten; Alles, was mir beliebig iſt, ihm über 
meine Geſinnung mitzutheilen; mehr will ich ihm 
darüber nicht ſagen. Ich will mich auf die Fragen 
nicht einlaſſen, ob das obenerwaͤhnte Zuſammen⸗ 
treffen der Reſtauration des Engl. Einfluſſes zu Liſ⸗ 
ſabon mit der Geſandtſchaft des Herrn Grafen zu⸗ 
fällig oder berechnet war; ob das Ereigniß vom 30. 
April den Engl. Einfluß daſelbſt vermehrt habe, 
oder ob dieſe Vermehrung auch ohne jenes Ereig⸗ 


niß ſtatt gehabt haben würde; ob der Franzdſ. Ge⸗ 


fandte dieſen Einfluß wenigſtens einigermaaßen bez 
ſchraͤnkte, oder ob er die Abſicht hatte, gegen Eng⸗ 
land deu Feinen zu ſpielen, und dabei * Mei⸗ 
ſter fand; ob er überall die Intereſſen ſeines Lanz 
des wohl begriffen, oder wenn er fie begriffen hätte, 
ob er fie geltend zu machen gewußt? Das find al: 
lerdings ſehr tiefgreifende, vielleicht etwas dunkle 
Fragen, aber fie gehoren nicht zu unſerm Streite; 
ich will fie daher unerdrtert laſſen.“ g 

Herr von Montloſier arbeitet an einem zweſten 
Theil feiner Mémoite à consulter. 

Man ſpricht in der Hauptſtadt viel von einer Her⸗ 
ausforderung, welche ein Deputirter an einen Mi⸗ 
niſter, wegen perſönlicher Beleidigung in der Kam⸗ 
mer, geſendet habe. In derſelben berief ſich der 
erſtere auf das Duell, das einſt Lord Caſtlereagh 
mit Herrn Canning hatte; indeſſen wurde diesmal 
die Sache gütlich beigelegt. 8 

Die Herzogin Dalderg und die Marquifin von 
Marmier ſah man in den letzten Tagen in dem 
volkreichen und handeltreibenden Quartier der Stra⸗ 
ße St. Honors, von Magazin zu Magazin, von 
Thüre zu Thuͤre gehen, um für die Griechiſchen 
Verwundeten und für die Helden von Miſſolongbi 
die Beiſteuer der Reichen ſowohl, als die geringe 
Gabe der Wittwen und die Sparpfennige der Kin⸗ 
der einzuſammeln. 

Aus Marſeille meldet man unter dem 24. v. M., 
daß eine für den Paſcha von Egypten beſtimmte 
Corvette, welche man an dieſem Tage vom Stapel 
gelaſſen, geſcheitert ſei. 

»In dem mediciniſchen Kollegium eirkulirte kurzlich 
während der Vorleſung des Profeſſors Orfila, wie 
die Quotidienne berichtet, folgender Umlauf: Die 
Jeſuiten ſollen heut bei dem Jubilaͤum in ihrem 
Toſtum erſcheinen; fie beleidigen hierdurch offenbar 


die Geſetze. Die jungen Studenten, welche in Pa— 
ris die ganze Franzoͤſ. Jugend n har 
den hiermit eingeladen ; ſich präcife 2 Uhr vor der 
Rechtsſchule einzufinden, wo man die Prozeſſion 
mit dem Rufe: „Es lebe die Religion, nieder mit 
den Jeſuiten!“ empfangen wird. — Ein Student der 
Medizin zeigt in dem Conſt. an, daß allerdings dies 
fer Umlauf cirkulirt habe, daß er indeß ſogleich für 
eine Jeſuitiſche Verſuchungsſchrift erkannt worden 
ſei, weshalb die Einladung ganz erfolglos geblieben. 

Aus Liſſabon, meldet man unter dem 15. Maͤrz 
Folgendes: d de von der man anfaͤnglich. 
behauptete, daß fie die Abſicht habe, gegen ihre 
Ausſchließung pon der Regentſchaft zu proteſtiren, 
hat dieſelbe nunmehr anerkannt. Die Regentſchaft 
vollzieht alle Regierungshandlungen im Namen des 
Kaiſers Don Pedro. Das Fahrzeug, welches dazu 
beſtimmt iſt, dem Kaiſer die Nachricht von dem 
Tode ſeines Vaters zu uͤberbringen, iſt am 12. d. 
unter Segel gegangen. Heute Abend wird der Ko- 
nig im Kloſter St. Vincent de Fora beerdigt wers 
den. Geſtern Abend fand der bei verſtorbenen Kd— 
nigen gewöhnliche Abſchieds-Handkuß ſtatt. 

Herr Cottu, einer der Raͤthe des Koͤniglichen Ge— 
richtshofes zu Paris, hat eine Broſchuͤre uͤber das 
Erſtgeburtsrecht herausgegeben, worin er die Be— 
hauptung ausführt, daß durch die große Mehrzahl. 
der Geiſtlicheit ein umfaſſender Plan zur Unterwer⸗ 
fung der weltlichen Gewalt durch die geiſtliche, ges 


bildet worden ſei. 


Alle Franzöf. Biſchoͤfe, bemerkt die Etoile, ha- 
ben Briefe an den König gerichtet, worin fie gegen 
die Beſchuldigung proteſtiren, als ob von ihnen der 
Unabhängigkeit der Krone zuwiderlaufende Geſin⸗ 
nungen, gehegt und verbreitet würden, und alle 
5 E 105 ſie 8 Grundſatz feſt halten, 

aß der Papſt über das Weltli oni i 
Weiten liche der Koͤnige keine 
Die Etoile enthält heute einen merkwürdigen Ars 
tikel, aus welchem erhellt, daß von Auforirätewes 
gen wenigſtens ſchon einem der Ismen, uͤber welche 
Hr. v. Montloſier Klage geführt (Congreganism, 
Jeſuitism, Ultramontanis m u. ſ. w.), naͤmlich dem 
letztgenannten, Schranken geſetzt worden ſind. Es 
heißt darin: „Wir lieferten geſtern die „Dekla⸗ 
„ration der Erz- und ee der roͤmiſch⸗ katho⸗ 
„lichen Kirche Irlands!“ Die liberalen Blaͤtter 
haben ſich wohl gehuͤtet, fie auch zu geben.“) Die 

) Wie konnten ſie denn ſchon, da die Etoile ſie erſt 

„geſtern“ gegeben? Auch werden die liberalen 
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Unredlichkeit, womit fie die Katholiken verklagen, 
hätte zu klar am Tage gelegen. Die Erz- und Bi⸗ 
ſchoͤfe Irlands erklaren: „ſie glaubten nicht, daß 
„der Papſt zu Rom, noch irgend ein auoländiſcher 
„Fuͤrſt irgend eine bürgerliche oder weltliche Juris⸗ 
„diktion, Gewalt, Superiorität oder Praͤminenz 
„im Koͤnigreiche, es ſei un⸗ oder mittelbar habe 
„,oder haben ſollte.“ 8) au 115 15 Frankreichs 
haben ſo eben in einem Schre ben an den Koͤnig 
dieſelbe Erklärung abgelegt, und einen ſolchen Au⸗ 
genblick wählen die Feinde der Religlon, ihnen eine 
veraltete Meinung beizumeſſen, die heutiges Tages 
nur noch von einem einzigen eee un) he⸗ 
hauptet wird.“ Die ſogenannten Feinde der Reli⸗ 
gion, von welcher die Etoile fir fuͤr eine Freundin 
ausgiebt, haben dieſen Augenblick nicht waͤhlen koͤn⸗ 
nen, weil ſie durch ſie jetzt zuerſt dieſe Nachricht 
vernehmen; übrigens liegen die fruͤhern Erklaͤrun— 
gen des Ultramontanism von Seiten Franzoͤſiſcher 
Cardinale und Biſchoͤfe, beſonders aber des Car⸗ 
dinals von Toulouſe, der Welt in gedruckten Man⸗ 
damenten u. ſ. w. zu klar vor Augen, als daß das 
Läugnen der Etoile etwas helfen konnte es iſt eben 
nur Retractation, was jetzt geſchehen ſeyn mag. 


Am grünen Donnerftage ſagte der, zum Predis 


udwigs XIV.) von dem Geiſtlichen Minifter be 

ellte Miſſionair Abbe Levaſſeur auf der Kanzel, von 
den Jeſuften ſprechend: „Jene berühmte Geſell⸗ 
ſchaft, fo ſchimpflich zur Verherrlichung der Gott: 
loſigkeit vernichtet, aber herrlich zur Ehre der Nez 
ligion hergeſtellt, hatte einen Mann zum Stifter, 
der hier noch weniger als irgendwo verhoͤhnt wer— 
den ſollte, da er dieſes Haus mit ſo vielem Rechte 
und in Kraft fo vieler Erinnerungen für ſich wieder: 
fordern darf.“ An demſelben Tage Abends um 7 
Uhr in der Kirche von St. Germain⸗des⸗Prés, ruͤhm⸗ 
te ſich auf der Kanzel der Abbe Mercier, vor 2000 
Zuhdrern, alle Anſtalten der Geſellſchaft Jeſu in 
Frankreich beſucht zu haben; er nannte die Staͤdte, 
wo fie ſich befinden, ja er nannte einzelne Jeſuiten 
bei Namen, gab über fie alle mögliche Auskunft, 
und ſchloß mit einem Gebete, in welches einzuſtim⸗ 


— 


Blatter es nicht einſtecken wollen, daß ſie nicht auch 
Katholiken ſeyen. 
Die katholiſchen Biſchoͤfe Irlands haben dieſes 
an (Kon ſehr oft erklärt, 5 
) ah ohne 1 3 2 Pal —— 
| olle vergißt den Convertiten v. Haller un 
eine Menge Anderer. 


8 in beiden Königl, Kollegien (Heinrichs IV. und 
ſt 


men er die Gemeinde aufforderte, fuͤr das Gedei⸗ 
hen dieſes heil. Ordens in Frankreich, nachdem er 
Ludwig XV. der Schwache und Papſt Clemens 
XIV. eines großen Fehlers angeklagt hatte. 


„Man ſchreibt von Barcelona: „Hier iſt die Koͤ⸗ 
nigl. Franzöſiſche Brigg Alcyon von 16 Kanonen, 
Lieutenant Laine, mit 84 Mann Beſatzung, aus 
Algier angekommen. Sie bringt den Königl. Spas 
niſchen Conſul nebſt dem Ultimat des Dey's. Dies 
vom Conſul sub spe ratificationis zugeſtandene 
Ultimat iſt, daß Spanien 6 Mill. Realen zahlen 
ſoll, und wenn das nicht bald geſchieht, will der 
Dei die Feindſeligkeiten aufs grimmigſte fortſetzen.“ 

Das Journal des Débats giebt einen Theil des 
Berichts des Präfekten an den Municipalrath von 

aris über die Conſumtion der Stadt, deren darin 
Aufgezäplte Artikel den Belauf von 340 Mill. Fr. 
erreichen. Die Polizei Präfektur koſtet der Stadt 
im Jahr nahe an 6 Mill. Fr. 


„Der Herzog v. Orleans hat neuerdings zu der für 
die Verproviantixung von Miſſolonghi zu Gunſten 
der Griechen erdffneten Subfeription 5000 Franken 
beigetragen. 


Es iſt der bekannte General und Marquis Livron, 
der hier fuͤr den Paſcha von Egypten wirbt. 

Das Diario di Roma meldet, der Paſcha von 
Aegyten habe in Kairo eine Artillerieſchule nach dem 
Mufter der zu Metz, unter Leitung Italieniſcher 
und Franzöſiſcher Offiziere, angelegt, 

Die Petition der 200 Einwohner an Se. Maje⸗ 
ſtaͤt um Aufldfung der Deputirtenkammer iſt von 
einem der Richter des Königl. Gerichtshofes ver⸗ 
faßt. Noch hat ſie kein hieſiges Blatt mitgetheilt. 

Die Etoile verſichert, das Drapeau blanc ſei ganz 
und gar nicht mehr miniſteriell. b 

Der Span. Hof hat dreimonatliche Trauer fuͤr 


den Koͤnig von Portugal angelegt. Es war, um 
haͤufiger Nachrichten aus Portugal zu bekommen, 


eine Stafetten⸗Linie zwiſchen Badajoz und Madrid 


errichtet. 


Neulich war die Rede von einem Offizier, zu 
dem in Bourges liegenden 7. Regimente gehoͤrig, 
der in ägyptiſche Dienſte getreten ſeyn ſoll; auch 
hat bekanatlich Hr. v. Villsle in der Deputirtens 
kammer bemerkt, es ſeyen nicht ſowohl Krieger 
als Hoboiſten fuͤr den Paſcha geworben worden. 
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Zur Berichtigung und Verſtaͤndigung bezieht ſich 
das Journal du Commerce auf folgenden Artikel 
aus der Zeitung von Bourges: „Beſagter Offizier 
hat allerdings acht Jahre im 7. Regimente gedient; 
allein er iſt ſchon ſeit zwei Jahren in Ruheſtand 
verſetzt. Vor Kurzem hat er bei dem Paſcha, der 
ſich Napoleon den zweiten nennt, Dienſte genom⸗ 
men, er erhält 50, 00 Fr. Gratifikation, Reiſeko— 
ſten, Pferde, Sklaven und einen angemeſſenen 
Gehalt, er iſt nebſt andern Offizieren von Herrn 
Livron, Egyptiſchen Geſchaͤftstraͤger in Paris, en: 
gagirt, und wird ſich mit einem vollftändigen mis 
litairiſchen Muſikkorps in Marſeille einſchiffen. Er 
behält feine Penſion von der franzbſiſchen Regie⸗ 


rang. 0 

Großes Aufſehen macht die, durch das Journal 
du Cher gemeldete Anwerbung eines Offizierd aus 
Bourges für Egypten mit glänzender und freigebi⸗ 
ger Ausſtattung, der hier gekommen war, um An⸗ 
ſtellung im Königl. Dienſte zu ſuchen. Uebertrie— 
ben dagegen ſoll die Angabe des Conſtitutionel ſeyn, 
daß über 50 Franzoͤſ. Offiziere nebſt Geſchuͤtz u. ſ. w. 
ſich in Marſeille befanden, um für den Dienſt des 
Paſcha's verſchifft zu werden und täglich neu an— 
geworbene Offiziere ankamen. Die Echo du midi 
leugnet, daß von Toulouſe Offiziere und Unterof⸗ 
fiziere nach Marſeille abgeſchifft und dort zu einer 
„unbekannten Beſtimmung“ abgeſandt ſeyen. Der 
Ariſtarque ſagt: „Auf dieſe Ablaͤugnung wer— 
den wir antworten, ſobald der Moniteur Gascon 
uns klar, deutlich und beſtimmt auf folgende Fra⸗ 
gen wird antworten dürfen: Sind General Boyer 


und die Offiziere, welche er mit nach Egypten ge- 


nommen, mit Ermaͤchtigung des Miniſteriums hin— 
gegangen? ja oder nein? Hat Boyer 60 bis. S0, 
Fr. zu den Koſten ſeines. Deplacements und der 
Reiſe, fo wie die anderen Offiziere im Verhältniß 
ihres Grades, vom Miniſterium erhalten? Sind 
die Franzoſ. Kanoniere, die voriges Jahr auf Ber 
fehl des Miniſteriums aus allen Artillerie-Regimen— 
tern, ſelbſt aus der Koͤnigl. Garde, mit der Anzei— 
ge, daß ſie fuͤr die Griechen fechten wuͤrden, gezo— 
gen worden, den Tuͤrken, um wider die Griechen 
zu fechten, überliefert worden, oder nicht? Behal⸗ 
ten dieſe Militairs ihren Rang, Grad und Sold 
im Franzoͤſiſchen Heere? ja oder nein? Endlich, 
wenn die Echo die Erlaubniß erhalten follte, nur 
negativ zu antworten, fo muͤſſen wir ihr bemerken, 
daß der unläugbare Beweis von dem, was wir hier 
behauptet, im Kriegs-Archiv und in den Control⸗ 


len der Artillerie-Regimenter exiſtirt und ſich nur 
vernichten laͤßt, wenn man die Archive und Con⸗ 


trollen ins Feuer wirft.“ a 

General Livron iſt, nachdem er hier erlangt, was 
er geſucht, wieder in Marſeille angekommen. 

Am 27. v. M. fand die feierliche Beerdigung des 
Herzogs Mathieu de Montmorency ſtatt. Der 
Gouverneur der Tuillerien, Marquis de Betizy, 
der Gouverneur des Schloſſes von St. Cloud, Vi⸗ 
comte d' Agout, der Marquis de Riviere, Pair 
von Frankreich und Capitain der Leibgarden, der 
Marquis de Paſtoret, Pair von Frankreich, Mitz 
glied der Franzoͤſiſchen Akademie, trugen die Zipfel 
des Leichentuches. Die großen Hofchargen, die 
Miniſter, die auswärtigen Geſandten, viele Mars 
ſchälle, Pairs und Deputirten folgten der Leiche. 
Bei der Todtenfeier waren aus den Spitälern 400 
Arme und 150 Blinde gegenwaͤrtig. 

In der Sitzung der Pairdfammer am 28. März 
hielt der Herzog von Doudeauville eine Gedaͤchtniß⸗ 


Rede auf den Herzog Mathien de Montmoreney. 


Der Moniteur theilt ein Schreiben aus Liſſabon 
mit, in welchem es heißt, daß wenn auch Don Pe— 
dro ſelbſt geneigt ſeyn würde nach Europa zurüͤck⸗ 
zukehren, ſo wuͤrde die Politik der Europaͤiſchen Ka— 
binette es nicht gern ſehen, wenn die monarchiſche 
Sache der neuen Welt eine ſo kraftige Stütze ver⸗ 


lieren ſollte. = 

Auf Antrag des Seeminiſters hat der König bes 
ſtimmt, daß vom Jahre 1825 an von 2 zu 2 Jah⸗ 
ren 10 goldene Medaillen an diejenigen Ackerbauer 
in den Colonien vertheilt werden ſollen, welche ſich 
um den Landbau beſondere Verdienſte erwerben. 


l a n. ie - 
Madrid den 16. März. Der Cardinal Erzbie 
ſchof von Toledo hat, wie man ſagt, im Staats⸗ 
rath darauf angetragen, daß die freiwilligen Krie— 
ger aus der Zeit der Cortesherrſchaft am linken 
Arm ein Erkennungszeichen tragen ſollen. Herr 
Erro hat ſich dieſem Vorhaben widerfeßt, 

Ein Carmeliter verkündigte kurzlich in einer 
Predigt allen denen, welche während der Faſten⸗ 
zeit getanzt, ewige Verdammniß, von der fie 
ſelbſt durch die Wohlthaten des Jubiläums nicht 
erldft werden könnten. Mehrere Damen mußten 
ohnmaͤchtig aus der Kirche gebracht werden. 

Aus Vittoria meldet man, daß mehrere Moͤn— 
che in der Faſtenzeit über das Thema gepredigt: 
Wie nothwendig es ſei, die Franzoſen aus Spa⸗ 


nien zu vertreiben. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 29. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
8 (Vom 12. April 1826.) 


— . — — GEBR 


S pan i e n. 8 
Der Hof iſt am 16. vonprado nach Madrid gekom̃en. 
Die Zufantinnen von Portugal waren Tages vor 
ber inkognito wegen des Todes des Königs von Por: 
tugal, ibres erlauchten Vaters, nach der Stadt ge⸗ 
3 an dem Namenstage der Königin, war 
Galla und allgemeiner Handkuß bei Hofe. Die In⸗ 
fantinnen von Portugal waren Pokal nicht zugegen. 
Die hieſige Zeitung gratulirt der, atholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit, daß ein gewiſſer Fickeiſen, Ex⸗Muſikant 
bei dem 2. Schwelzer⸗Garde⸗Regiment, in die Hans 
de des Patriarchen von Indien dierſogenannten Lu⸗ 
theriſchen Irrthümer abgeſchworen habe. Man 
mußte dieſen Ex⸗Muſikanten nicht einmal für einen 
Chriſten halten, da man ihn veranlaßte, das Ge: 
ſuch an den Infanten Don Francesco de Paula zu 
richten, bei dieſer feierlichen Handlung „Pathen⸗ 
ſtelle“ zu vertreten. 5 N 
Unter Joſeph Napoleon, erzählt der Conſtitutio— 
nel, hat man das reiche Martinskloſter allhier ab 
geriſſen, und es hatte ſich an dem Ort, wo dieſes 
Kloſter geſtanden, ein Markt gebildet. Den 13. d. 
ſind alle Kramladen fortgeſchafft, und dagegen 
wieder der Grund zu einem neuen Kloftergebäude 
gelegt. Ein bei dieſer Veraulaſſung entſtandener 
Auflauf wurde bald zerſtreut. 
Der Parifer Gelehrte, Herr Raoul Rochette, iſt 
Mitglied der hieſigen Akademie der Geſchichte ges 
worden. 


Portugal. 


Liſſabon den 16. Maͤrz. Zahlreiche Patrouil⸗ 
len durchſtreifen unſre Straßen und bringen jede 
Nacht Anhänger der Königin in die Gefaͤngniſſe. 
Ein Courier ift an den Zufanten Miguel nach Wien 
abgeſandt. 

Der Ausbruch des Krieges zwiſchen Braſilien und 
Buenos-Ayres verurſacht hier große Beunruhigung, 
da die Kaper des letzteren Ortes jetzt, wo beide Kro⸗ 
nen wieder vereinigt ſind, ſich berechtigt halten duͤrf⸗ 
ten, unſere Schiffe nicht zu verſchonen. 


Großbritannien. 


London den 1. April. Donnerſtag kamen 
Depeſchen von Lord Granville aus Paris an. — 


Geſtern Abend kam der Koͤnigsbote Meates mit 
im auswaͤrtigen Amte an. ; 

Der Paſcha von Egypten laßt hier einen Gaser⸗ 
leuchtungs⸗Apparat für feinen Palaſt in Cairo und 
deſſen Umgebung verfertigen. Derſelbe laͤßt in Sy⸗ 
rien für das Beduͤrfuiß feiner Dampfſchiffe nach 
Steinkohlengruben forſchen. 5 

Sonnabend Abend wurden aus dem auswärtigen 
Amte die Koͤnigsboten, Moore an den Herzog von 
Wellington nach St. Petersburg, Holmes an den 
Sir H. Wellesley in Wien, mit Depefchen von Hen. 
Canning abgeſandt. i 

Sonnabend hatte eine Deputation des Ausſchuſ— 
ſes zur Unterſtuͤtzung der Walvenſer, beſtehend aus 
dem Grafen v. St. Germains, Sir Dyke Acland, 
und HH. Sumner Dr. Ph., Hamilton und Gilly 
eine Zuſammenkunft in Fife-Houſe mit Lord Liver— 
pool und Herrn Robinſon, um ihnen die Anfprüs 
che der Waldenſer Geiſtlichkeit auf die Kbuigl. Bes 
willigung als Penſion vorzuſtellen, deren fie für ihre 
Gemeinde über 100 Jahre lang bis zur Suspenſion 
im Jahr 1807 genoſſen. Der Erfolg war erfreu⸗ 
lich zuſichernd. f 
Mit dem Befinden des Königs geht es fortwaͤh— 
rend vorzüglich gut. i ; 

Am 27. v. M. gab der Lordmayor auf dem Stadt⸗ 
hauſe ein glänzendes Gaſtmahl, welchem viele der 
angeſehenſten Perſonen der Stadt beiwohnten. 

Zu Birmingham ward heute vor 8 Tagen eine 
zahlreiche oͤffentliche Verſammlung gehalten und eins 
ſtimmig beſchloſſen, bei dem Parlamente um die 
Aufhebung der beſtehenden Korngeſetze anzutragen. 

Privatnachrichten aus Rangoon zufolge, ſoll der 
Friede mit den Birmanen abgeſchloſſen ſeyn; offi⸗ 
ziell iſt davon jedoch noch nichts bekanut. 


* 


Bekanntmachung. 


Wegen der in Entrepriſe auszuführenden Inſtandſetzung 
der hieſigen Domkirche. 

Die erforderlichen baulichen Einrichtungen der 
Domkirche fo wie der dazu gehdrigen Thuͤrme find 
an mindeſtfordernde Unternehmer in Entrepriſe zu 
überlaffen, und iſt der dies fuͤllige Bietungstermin 


epeſchen von Lord Wellington aus St. Petersburg 2 


8. 


i egierungs⸗Seſſionszimmer auf den 
en 5 Herrn Ober-Bau-⸗Inſpektor 
T mt. 
ee die Hierzu geeigneten Liebhaber einge⸗ 
laden, ſich in dem 72 Behufs der Licitatlon 
indeſtgebots einzufinden. 
dez e eſanmtoſten find auf 6,335 Thlr. 4 ſgr. 
6 pf. veranſchlagt und können die desfallſigen An⸗ 
läge fo wie die zum Grunde zu legenden Licitati⸗ 
ons⸗ Bedingungen in der Ober-Praͤſidial⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Re 
Von dem Entrepreneur ift eine Caution von 
2,000 Thlr. in Staatspapieren oder mit Grund⸗ 
ſtüͤcken zu beſtellen. 
Poſen den 5. April 1826. 
Der Ober ⸗Präſident des Großherzog⸗ 
5 thums Poſen. 
g Baumann. 
5 Bekanntmachung. 
Die zur Ignaz v. Kolaczkowskiſchen Con⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörige Bibliothek und Makulatur ſoll 
ae gte n April cur. Vormittags 
e EN 
r dem Landgerichts-Referendarius Reitzig im Los 
Bl des Gerichts anſtehenden Termine meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 


Maͤrz 1826. - 
Wg Preußiſches Landgericht. 


— q⅛i(.—.. — 


Bekanntmachung. i 
Zur öffentlichen Verpachtung der Güter Sulen⸗ 
ein und Piglowiez cum alt. auf drei Jahre, von 
Johanni c. ab haben wir einen Termin auf 1 
den goſten Juni 1826 Vormittag 


um = Uhr, h 

vor dem Land Gerichts⸗Rath Hebdmann in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß wer zum 
Bieten zugelaſſen werden will, eine baare Caution 
von 600 Rthlr. erlegen muß. 

Die Bedingungen können taglich in unſerer Res 
giſtratur eingefehen werden. 

Poſen den 13. März 1826. 

König, Preuß. Landgericht. 


Bekauntmachung. 

Das zur Juſtiz⸗Commiſſarius Müller ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Freigut, in Krzyzownik im 
Poſener Kreiſe belegen, ſoll auf den Antrag des 
Curatoris massae öffentlich an den Meifibietenden 
auf drei Jahre und zwar vom 24ſten d. Mts. an 
bis dahin 1829 verpachtet werden, und der Dies 
tungs⸗Termin iſt auf 

den 18ten April cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Decker in unſerm Ges 
richtsſchloſſe angeſetzt. Pachtluſtige werden zu dies 
ſem Termine mit dem Bemerken vorgeladen, daß 
derjenige, welcher zum Bieten zugelaſſen werden 
will, eine Caution von 50 Rthlr. dem Deputirten 
erlegen muß. i ; 

Die Pachtbedingungen werden im Termine gehd⸗ 
rig bekannt gemacht werden. 

Poſen den I. April 1826, 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Das im Oborniker Kreiſe, hieſigen Regierungs⸗ 
Departements, belegene Gut Gorka ſoll auf zwei 
Jahre, von Johanni d. J. bis dahin 1828, meiſt⸗ 
bietend dffentlich im Termin auf ur 

den 13ten Juni cur Vormit⸗ 

tags um Uhr £ 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Kaulfuß in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bekanntmachen vorge⸗ 
laden werden, daß die Pachebedingungen in unferer 
Regiſtratur eingejehen werden kdanen. 8 

Jeder Pachtluſtige Licitant hat vor feiner Zulaſ⸗ 
ſung zum Bieten eine Caution von 300 Rthlr. zu 
Händen des Deputirten einzuzahlen. 

Poſen den 27. Februar 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 


Er o ce la m’a 

Nachdem über den Nachlaß des zu Rakwitz ver⸗ 
ſtorbenen Predigers Boguslaus Nikiſch auf 
den Antrag des Kurators der Regierungs⸗Sekretair 
Nikiſchſchen Liquidations⸗Maſſe durch das heut er⸗ 
gangene Dekret der Konkurs eröffnet worden iſt, ſo 
laden wir alle diejenigen, welche an das Vermögen 
des Gemeinſchuldners Forderungen haben, vor ſich 
in dem zur Liquidation derſelben vor dem Herrn 


Landgerichts⸗ Aſſeſſor v. d. Goltz hier am 23 ſten 
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Juni c. Vormittags 10 Uhr anſtehenden Termine 
entweder perfonlich oder durch Bevollmächtigte, 


wozu wir uhnen die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 


Hunke, Röſtel und Wronski vorſchlagen, zu geſtel⸗ 
len, ihre Anfprüche anzugeben und zu beſcheinigen; 
widrigenfalls fie mit ihren Forderungen A Die 
Maſſe werden präfludirt, und ihnen gegen die übris 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
erlegt werden. 
ritz den 6. März 1826. 
Wee Drew g iſc ee Landgericht. 
Subhaſtations ⸗ Patent. 

In den zum Verkauf der im Oſtrzeſzower Kreiſe 
belegenen, dem Aloiſius v. Bi ernacki gehdri⸗ 
gen, auf 173,511 Rthlr. 25 Sgr. I Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzten Herrſchaft Oſtrzeſzo w, angeſtande⸗ 
nen 

eingefunden. Wir haben daher auf den Antrag 
der Ereditoren einen neuen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf f 

den 18 ken Mai 1826 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Boretius in un⸗ 
ſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem wir bes 
figfähige Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Taxe in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 


den kann. 
Krotoſchin den 1. 5 1826. & 
Königl. reuß. Landgericht. 


Avertissement, 

Ich habe Auftrag, zur Höhe von 50,000 Rthlr. 
ſichere Hypotheken anzufaufen, Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich bei mir zu melden. Ich wohne 
von Oſtern d. J. ab im Wronieckiſchen Hauſe sub 
Nro. 118. auf der Breitenſtraße. 

Poſen den 4. April 1826. 8 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
2 Brachvogel. ö 

Ten- Niederlage in Breslau am Naſch⸗ 
markt No. 49. mit allen Gattungen Eiſen beſter 
Qualität zu möͤglichſt 8 Breiten empfiehlt 


— — M. J. Ca r o. 

Ein Flügel iſt ſogleſch billig zu verkaufen. Näs 
here Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 

Reiſegelegenherts = Vefuch. 

Es ſucht Jemand, der kein Gepäck hat, zwi⸗ 

chen dem 16. und 24. April eine Gelegen⸗ 
heit nach der Sächſiſchen Ober⸗Lauſitz, oder auch 
nur bis Bunzlau oder Görlitz. Desfallſige Mel: 


dungen bittet man an die Expedition dieſer Zeitun 
gelangen zu laſſen. x 8 


ubhbaſtations⸗Terminen, hat ſich kein Bieter 5 


Holl. Ducaten alte 423 Rihlr. 


B reulsisc 
Berlin Zune | ee 
den 7, April 1826. Fuß. |Bridfe, Geld. 
Staats-Schuld-Scheine 4 aa 3 
r.Engl, Anl. 1818. 64 Tbir.] 5 | 96%] ‚96% 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 62 Thlr.“ 5 2 1 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.| 2 Br 
Churm, Obfig. mit lauf. Coup. 4 | 815] 81 
Neumark. Int. Scheine do. | 4 sl sm 
Berliner Stadt-Obligationen . | 5 | — 101 
Königsberger do, . 4,1 81.) 7 
Elbinger do, fr. aller Zins. ee e 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 1 T—- — 4 — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. [(- — 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 65 — 
dito i dito B. 4 8344 — 
Grofsh, Posens. Pfandbriefe. 494 — 
Ostpreussische dito „ 488 871 
‚ommersche dito 2 . 4 4 10140 — 
Chur- u. Neum. dito 0 4 W 
Schlesische dito * 4 — — 
Pommer. Domain, do. 5 104 — 
Märkische do. do. 5 f 104 — 
stpreuss, do, do.. 5 | 2001 — 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 224 — 
dito dito Neumark | — 22 — 
Zins -Scheine der Kurmark — 25 — 4 
o. do. Neumark — 25 T— 
2 1295| — 4 
do. dito neue do. 1 —. . 
»Friedzichsd’or. - — |. 145, 138 
Posen den 11, April 1826. Zr | 3 
Posener Stadt- Obligationen. 4 1 91. — 1 


——— ' ſ:ſ:7t„‚——ĩ—5ß5rßvr˖ĩ;r — 8 * 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 6. April 1826. 6:47 


Getreidegattungen. 


Zu Lande: 


Waeenn A 
Roggen. * * * * — nm emp ulm 
große Gerſte — 231.9] — —— 
Het det —.20—] — 1405 
Sa ET 
Erbfen De ——— — — — 
Zu Waſſer: = ri 
Weizen (weißer). . 1 10 76 
Roggen * ——— — Zi: 2iuß 19 201— 
große Gerſte we ie — 10 — 
kleine do . 17 6 — 
Hafer * * * * * = 16 3 oe 
Das Schock Stroh 5 | 15— 4 
Heu der Centner . I. 11 — 
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— Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Um den Beweis zu führen, wie wenig alle Hygrometer von dem Leopo 1s zum Das 
niellſchen das Vertrauen verdienen, wahre Luftfeuchtigkeitsmeſſer zu ſeyn, duͤr E kun DE 
ſtellung dienen. Die ſinureichen Verſuche des trefflichen Dalton, welchen wir in der That in der H 5 
ate als erſten Baumeiſter ehren müſſen, belehren uns, daß die Luft unſerer Athmoſphaͤre in re 

att findenden Temperatur Waſſer unſichtbar als Dunſt enthalten kann, daß jedoch für jede 
Temperatur ein anderes Maximum ſtatt findet. Hieraus folgt daher, daß die Luft, bei welcher Tem: 
peratur es auch ſeyn moͤge, ſtets in einem der drei Zuftände ſeyn muß, fie iſt entweder mit Feuchtigkeit 
1) gefättigt, und dann iſt die Feuchtigkeit in ihr als trockner unſichtbarer Dunſt enthalten ri 
2) nicht gefäffigt, und dann iſt ebenfalls die Feuchtigkeit in ihr unſichtbar trocken und 3) uͤberſätti t 
in welchem Fal ſichtbare Daͤmpfe (wahres Waſſer fein zertheilt) in ihr ſchweben und in kleinern Maſſen⸗ 
allerdings auch dem menſchlichen Auge nicht ſichtbar ſeyn konnen. Hiernach ſchon würde die Frage ent⸗ 
ſtehen, welchen Zweck ein Hygrometer habe? ſoll es ein Maaß der ſichtbaren Dampfe, oder der un⸗ 
ſichtbaren in der Luft enthaltenen Duͤnſte, oder endlich beider yn, und überhaupt angeben, wie viel 
Waſſer in ſichtbarer und unſichtbarer Geſtalt in der Luft enthalten ſei? 


April. Eu eee 
Barometer Thermom.] Fischbein-] Wind. Wetter. 
E Stunde. Se Iygrom. BEER 
—— — BEP . 

21 8 Uhr. 27. 8,63 L.] + 3, ° 55 [ SW. Regen 
123 32 ⸗[＋ 35 2 50 8 1 
4. „ 2 26, 5 NW. Sonenblicke 

3 3 s :| + 1 82 * chnee 
12 = 2 5, 3 85 E * ſehr truͤbe 
4:8 :I: + 6 3 70 8s 3 ES | 
8 :t+ 4,5 5 08 Regen 
IR = sl + 7,2 0 RER truͤbe 
22 „ E „r 76 6 3 Regen 
ö 5 3 Pr :|+ 6 53 ZN trübe 
12 ‚2 si + 5 43 2.178 „ 
4 :ı + 6,2 58 3 Regen 
68 ⸗ :| + 6,5 78 5 * RS 
a 2 ＋ 8 Ars 2 * 5 trübe 
2 ＋ 72 . egen 
= #45, „ a. 255 SW. trübe 
She 4 7 61 Weſt Regen 
er 6.1 + 85 9 45 5 het Soiienblide 
8 $ * 73 ů[＋ 42 3 5 — trübe 
I2 3 10,72 2 + 7, 2 NN * zieml. heiter 
4 * 11 -[ + 8,2 4 Pe uz heiter 


Cz. 


